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1869. 


Die Denk ſchrift des Magiſtrats der 
Stadt Altona. 
(Fortſetzung.) 

Ueber die Angaben der Denkſchrift, daß ſich auch 
das ſtädtiſche Ausgabe ⸗ Budget in Folge verſchiedener 
von der Königlichen Reglerung getroffenen Anordnungen 
ſeit 1866 um 17,839 Thlr. oder 8, pCt. erhöht 
habe, kann füglich hinweggegangen werden. Die an⸗ 
geblichen Mehrausgaben find zum Theil unabweisbare, 
mit der Einführung der altländiſchen Steuergeſetzgebung 
in unmittelbarem Zusammenhange ſtehende, theils ſollen 
fie durch die Polizei-Verwaltung, die Volks⸗ und Vieh⸗ 
zahlung, die Wahlen zum Reichstage, die Einquartirung, 
die Milltär-⸗Fuhrkoſten, den Prooinzial-⸗Landtag, ſowie 
durch rin größeres Hülfsperſonal in den ſtädtiſchen 
Bureaus, die Anſchaffung von Druckformularen, Üten⸗ 

ten zc. — und um Nichts unerwähnt zu laſſen, auch 
dadurch entſtanden ſein, daß die Geſetz- und Amts⸗ 
blätter, welche früher der Kommune unentgeltlich gelie- 
ſert wurden, jetzt bezahlt werden müſſen. Die Denk⸗ 
ſchrift gefteht ſelbſt zu, daß manche dieſer neuen Aus⸗ 
gaben einen hohen Betrag nicht erreichen — um ſo 
mehr hätten ſie unerwähnt gelaſſen werden können, wenn 
es nicht eben in der Abſicht gelegen hätte, gefliſſentlich 
Alles, auch das Unbedeutendſte, hervorzuſuchen, um den 
freilich verunglückten Beweis von dem angeblich auf der 
Stadt laſtenden Steuerdruck zu führen. Davon, daß 
die höheren Kommunal⸗Abgaben auch mit der Zunahme 
der Bevöllerung im Zuſammenhange ſtehen, wie dies 
auf der Hand liegt, iſt Nichts erwähnt. — Thatſache 
iſt aber, daß die Einwohnerzahl der Stadt Altona ſich 
von 1864 bis 1867 um circa 27 pCt., im Durch⸗ 
ſchnitt alſo um 9 pCt. jährlich vermehrt hat, während 
die Kommunal-Ausgaben von 1866 bis 1868 geftänd- 
lich nur um 8,6 pCt. jährlich geſtiegen find. Noch 
auffallender iſt es aber, daß die Denkſchrift das Ein⸗ 
nahme-Budget der Stadt und ihre finanziellen Hülfs⸗ 
quellen in vollſtändiges, undurchdringliches Dunkel hüllt. 
Wie es ſich damit verhält, wird nirgends erwähnt, ob⸗ 
gleich ausführliche Angaben hierüber zur beſſeren Be⸗ 
unthbeilung des Sachverhältniſſes jedenfalls von großem 
Intereſſe get en ſein würden. N Nur en pa ant wir 
angegeben, daß auch die Einnahmen der Stedt durch 
verſchiedene Anordnungen der Königl. Regierung erheb- 
lich verringert worden ſind. Welches ſind nun dieſe 
Anordnungen? 
Zunächſt wird angeführt, daß durch die Trennung 
der Rechtspflege von der Verwaltung der Stadt, die im 
Uebrigen ſeiner Zeit von allen Seiten mit Freude be⸗ 
grüßt worden iſt, der bedeutende Ueberſchuß der Ein- 
nahmen aus der Juſtizverwaltung über die Koſten der⸗ 
ſelben entzogen worden ſei. Dieſer Ueberſchuß ſoll im 
Jahre 1868 bet dem Amtsgerichte zu Altona ſich auf 
ca. 8000 Thlr. belaufen haben. Die Denkſchrift er- 
wähnt nun aber, daß, jo lange die Stadt die Juſtiz⸗ 
verwaltung hatte, die erhobenen Gebühren und Spor⸗ 
teln, ſowie die ſehr bedeutenden Einnahmen von den 
Protokollationen und Umſchreibungen im Stadtbuche nicht 
der Stadtlaſſe, ſondern einzelnen Beamten zugefallen 
Ind. Von einem Ausfalle der ſtädtiſchen Einnahmen 
kann alſo gar nicht die Rede ſein. Die Denlſchriſt 
mmt zwar an, daß jetzt, nachdem alle Beamte auf 
ein ſeſtes Dienſteinkommen geſetzt find, der vorerwähnte 
Ueberſchuß der Juſtizverwaltung dem ſtädtiſchen Aerar 
zu Gute kommen müßte; die Richtigkeit dieſer Annahme 
möchte indeß ſtark in Zweifel zu ziehen ſein. Wer be- 
ſtrettet denn gegenwärtig die Koſten der Juſtizverwaltung 
in Altona, der Staat oder der Stadtſäckel? Der erſtere, 
wie dies der preußlſche Staatshaushalts-Etat erſehen 
laßt — die Einnahmen der Juſtizverwaltung, ſowie ein 
etwaiger Ueberſchuß können alſo auch nur von der 
Staatelaſſe, aber nicht von der Stadt Altona in An- 
genommen werden. Der angetretene Beweis 
von dem Einnahme-Ausfalle der Stadtkaſſe muß hier⸗ 
nach als vollſtändig mißlungen angeſehen werden. 
Einen weiteren erheblichen Ausfall ſollen, wie die 
ſchrift weiter erwähnt, die ſtädtiſchen Einnahmen 
urch die Allerhöchſte Verordnung vom 23. September 
1867, die Heranziehung der Staatsbeamten zu den 
Kommunalabgaben in den neuen Landestheilen betref- 
lend, erlitten haben. Wir bemerken vorweg, daß dieſe 
ordnung den Zweck hatte, die Beamten in den neu 
erworbenen Provinzen bezüglich der Kommunalbeſteuerung 
altländiſchen Beamten gleichzuſtellen. Welche erheb- 
Beträge find nun der Altonaer Stadtkaſſe durch 
durchaus gerechtfertigte Maßregel verloren gegan- 
de Man höre und ſtaune: Der Ausfall wird in 
r Denkſchrift auf ca. 1260 Thlr. an eigentlichen 
tommunalabgaben und 703 Thlr. an Armenſteuer an- 
geben. Es ſcheint denn doch mehr als geſucht, bei 
er ſtädtiſchen Einnahme, die jedenfalls jährlich weit 
* 200,000 Thlr. betragen muß, einen ſolchen Aus- 
als erheblich zu bezeichnen, ja ihn überhaupt nur in 
acht zu ziehen. (Schluß folgt.) 


dieſe 


Deutſchland. 
Berlin, 7. April. Was die angebliche 


—— 


Kündigung der zwiſchen Preußen und den ſüddeutſchen 
Staaten abgeſchloſſenen Garantie-Verträge betrifft, jo 
iſt auch noch zu bemerken, daß eine Kündigung der⸗ 
ſelben überhaupt nicht ſtattfinden kann, da fie nicht auf 
Zeit abgeſchloſſen ſind. Sollte eine Auflöſung derſelben 
eintreten, ‚jo könnte dieſelbe nur mit Zuſtimmung ſämmt⸗ 
licher Unterzeichner geſchehen. Auch müßte dieſe Auf- 
löſung noch die Zuſtimmung des Reichstags und des 
Bundesraths, denen ſie zur Genehmigung vorgelegt wor⸗ 
den ſind, und ſchließlich auch der Bundesgewalt er⸗ 
halten. Von manchen Seiten werden dieſe Verträge 
übrigens irrthümlicher Weiſe Militär-Verträge genannt. 
Es ſind aber eben Garantie-Verträge, die Preußen 
proponirte, ehe es den Prager Frieden abſchloß, um 
dadurch den ſüddeutſchen Staaten die internationale 
Exiſtenz zu ſichern, die denſelben durch den Prager Frie⸗ 
den zuerkannt wurde. Wäre der Abſchluß dieſer Ver⸗ 
träge nicht vorausgegangen, ſo hätte die Exiſtenz der 
ſüddeutſchen Staaten in der Luft geſchwebt und wäre 
der Anfechtung jedes Stärkern ausgeſetzt geweſen. 
Preußen hat mit dem Abſchluß dieſer Verträge eine 
Laſt übernommen, es iſt ſich aber bewußt, mit der 
Uebernahme dieſer Laſt eine nationale Pflicht für Deutſch⸗ 
land erfüllt zu haben. Die „Patrie“ führt übrigens 
den Urſprung des Gerüchts von der Kündigung dieſer 
Verträge darauf zurück, daß in der ſüddeutſchen Feſtungs⸗ 
Kommiſſion von zwei Mitgliedern auf die Ungelegen⸗ 
heiten, welche die Verträge in ſich ſchlöſſen, hingewieſen 
und der Wunſch ausgeſprochen worden ſei, dieſelben im 
Intereſſe der größten Verſöhnlichkeit aufzuheben, daß 
indeſſen dieſer Vorſchlag, da ſich Preußen dagegen aus- 
geſprochen habe, nicht durchgedrungen ſei. Bekanntlich 
iſt aber Preußen in der ſüddeutſchen Feſtungs-Kommiſſton 
gar nicht vertreten und konnte daher auch ſeine An⸗ 
ſicheen gar nicht geltend machen. Dieſe Mittheilung 
der „Patrie“ iſt daher eine eben ſolche Erfindung, wie 
die ganze Geſchichte von der Kündigung der Verträge 
überhaupt. Mit dieſem Gerüchte von der Kündigung 
der Garantie-Verträge iſt, als mit dieſen in Zuſammen⸗ 
hange ſtehend, auch die Mainzer Feſtungsfrage wieder 
in Anregung gebracht worden. Es mag daber bemerkt 

„daß ſich das Beſatzungsrecht Preußens in Mainz 
auf den Friedensvertrag gründet, der zwiſchen Preußen 
und dem Großherzogthum Heſſen abgeſchloſſen worden 
iſt. Ein Friedensvertrag kann aber bekanntlich nicht 
aufgehoben werden, da ſonſt zwiſchen beiden Theilen der 
Kriegszuſtand wieder eintreten würde. — Wie wir er- 
wähnt haben, iſt der bekannte polniſche Agitator Graf 
Plater in der Provinz Poſen eingetroffen. Er hat ſich, 
wie man hört, mit wichtigen Aufträgen vom Fürſten 
Czartoryiskt verſehen, in der Stadt Poſen aufgehalten 
und von dort auch mehrere Ausflüge in die Provinz 
gemacht. Von der Rührigkeit der polniſchen Agitations⸗ 
partei zeigt auch der Umſtand, daß der Redakteur des 
„Nadwislanin“ Chodzieswsli in Kulm jetzt nicht weniger 
als drei polniſche Blätter, den „Piaſt“, den „Katholic“ 
und den „Przyzjaciel Dzieci“ herausgiebt. — Der 
Miniſter des Innern, Graf Eulenburg, iſt aus 
Brandenburg hierher zurückgekehrt; ſeine Reiſe hat Be⸗ 
zug auf eine ‚Angelegenheit des dortigen Domkapitels 
gehabt. — Der Kultusminiſter v. Mühler iſt nach 
Pommern gereiſt, um der Einweihung des Prebiger- 
ſeminars in Frauendorf beizumohnen. — Das Bundes- 
präſidium hat bei dem Bundesrath den Antrag einge⸗ 
bracht, mit der Schweiz einen Niederlaſſungsvertrag ab- 
zuſchließen, im Anſchluß an ähnliche Verträge, welche 
zwiſchen der Schweiz und andern deutſchen Staaten, 
Würtemberg und Baden nämlich, bereits beſtehen. Ein 
ſolcher Vertrag wird als ein Bedürfniß erkannt, weil 
ſonſt die Angehörigen des norddeutſchen Bundes in der 
Schweiz mannigfachen Beläſtigungen und Beſchränkungen 
im Gewerbebetrieb ausgeſetzt ſind. Namentlich haben 
auch die Schweizer Gemeinden die Befugniß, von den 
anziehenden Fremden Kautionen in ſehr beträchtlicher 
Höhe zu verlangen, wogegen nur die Angehörigen der- 
jenigen Staaten geſchützt ſind, die Verträge mit der 
Schweiz abgeſchloſſen haben. Dies iſt der Grund, 
warum der norddeutſche Bund zum Abſchluß eines 
ſolchen Vertrags ſchreiten will. 

Berlin, 7. April. Die „Bank- und Hols.- 
Ztg.“ meldet: Die bisher noch im Gange befindlichen 
Vorarbeiten zu dem Börſenſteuerprojekt ſollen, beſtem 
Vernehmen nach, jetzt abgeſchloſſen ſein, jo daß ein voll⸗ 
ſtändig ausgearbeiteter Geſetzentwurf im Finanzminiſterlum 
vorliegt, des Augenblickes gewärtig, wo er dem Bundes⸗ 
rathe vorgelegt werden wird. Was man über den In⸗ 
halt hört, beſchränkt ſich zur Zeit natürlich auf An⸗ 
deutungen und bezieht ſich auf eine Stempelabgabe für 
ſämmtliche aus- und inländiſchen Papiere ſowie für 
Aktien. Das eigentliche Börſengeſchäft unterliegt einer 
nur mäßigen Abgabe, indem für jeden Schlußſchein ein 
Stempel von 1 Sgr. erhoben werden ſoll, eine Abgabe, 
die man in Finanzkreiſen auf circa 300,000 Thaler 
anſchlägt, während man ſich von der ganzen Steuer 
einen Ertrag von 3— 4 Millionen Thalern verſpricht. 

— Den Beamten der niederſchleſiſch⸗märliſchen 
Eiſenbahn iſt Seitens der Direktion die Weiſung zu⸗ 


eme 


gegangen, jede ſie treffende Wahl für den unbeſoldeten 
Kommunaldienſt abzulehnen, mit dem Hinzufügen, daß 
zu der Uebernahme eines ſolchen Amtes künftig jederzeit 
die Genehmigung verſagt werde. 

— Behufs Erſparung bei der Militär⸗Verwaltung 
wird damit vorgegangen, unter Aufhebung einer beſon⸗ 
dern General-Inſpektion für das Militär⸗Bildungs⸗ und 
Erziehungsweſen, die Geſchäfte derſelben im Kriegs⸗ 
miniſterium zu centraliſtren und dem allgemeinen Kriegs- 
Departement zu übertragen. Die betreffende Behörde 
wird die Bezeichnung: „Abtheilung für das Prüfungs⸗ 
weſen der Armee“ erhalten. 

— Die Adreſſe, welche von deutſchen Katholiken 
dem Papſte zu ſeinem Prieſter-Jubiläum überreicht werden 
wird, hat (wie die „H. N.“ berichtet) auch König 
Johann von Sachſen, Kronprinz Albert und Prinz 
Georg zu Sachſen unterſchrieben. Nach der „kathol. 
Bewegung“ (Organ der latholiſchen Vereine Deutſch⸗ 
lands) haben ſich etwa 150 adelige Herren, darunter 
13 Fürſten, betheiligt; im Ganzen zählt die Rieſen⸗ 
adreſſe über eine Million Unterſchriſten. So ſandten 
z. B. die Bisthümer Paderborn 117,000, Münſter 
112,578, Breslau 97,418, Rottenburg 60,591, 
Regensburg 60,000, München 35,000 c. Unter- 
ſchriſten. Gneſen⸗Poſen hat ſich nicht angeſchloſſen. 
Alle Unterſchriften aus je einem Sprengel wurden (in 
Frankfurt) in eine reich ornamentirte Ledermappe ge- 
bracht, deren jede außen das Wappen des Papſtes und 
in Gold den Namen des betreffenden Bisthums trägt. 
Ein Titelblatt in Pergament zeigt den Namen der 
Diöceſe, nach den Erzbisthümern und Bisthümern in 
der Farbe verſchieden, und die Zahl der Unterſchriften 
an; die Anfangsbuchſtaben ſind Prachtinitialen, Alles 


von Peter Becker in Frankfurt nach Muſtern aus der 


Blüthezeit der Miniaturmalerei angefertigt. An Liebes⸗ 
gaben für den Jubeltag ſenden beiſpielsweiſe nach Rom: 
Münſter 24,000 Thlr., Breslau 20,000 Thlr., Pa- 
derborn über 19,000 Thlr., das apoſtoliſche Vikariat 
Dresden 2083 Thlr., Rottenburg 41,356 Fres., die 
Bisthümer 72,000 Fl. Die katholiſche 
dentenſchaft gab 1000 Thlr. zum Bau der Pius⸗ 
lirche in Greifswald. Der Frauen⸗Verein am Nieder⸗ 
rhein hat 16,264 Frs. abgeſandt. 
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Schiffe, das einen nicht zugelaſſenen Mann als 

Lootſen angenommen hat, ſeine Dienſte anbietet, 

das Lootsgeld zu entrichten iſt, ſelbſt wenn die 

Dienſte nicht angenommen werden. 

. Eintheilung der Küſte in Lootſenreviere, dergeſtalt, 
daß mindeſtens jede größere Flußmündung ein 
eigenes Revier für ſich bildet. 

2) Der Bundeskanzler möge autoriſirt werden, 
bei den Regierungen der einzelnen Bundesſtaaten dahin 
zu wirlen, 

a. daß von ihnen in jedem der erwähnten Reviere 
eine Oberbehörde für das Lootsweſen niederge⸗ 
ſetzt wird. 

„daß von jeder der erwähnten Oberbehörden ein 
Lootſenobmann angeſtellt wird, dem die Leitung 
des geſammten Revier⸗Lootſenweſens obliegt, 

„daß ferner von jeder der erwähnten Oberbehörden 
eine Inſtruktion für die im Revier zugelaſſenen 
Lootſen, ſowie nach Anhörung der letzteren ein 
Lootsgeldtarif feſtgeſtellt wird, der auf dem Prin⸗ 
zip der Diſtanzſkala unter Berückſichtigung des 
Tiefganges des Schiffes berubt. 

II. Errichtung von Küſtentelegraphenſtationen. 
Die Bundes⸗Telegraphenverwaltung möge aufge⸗ 

fordert werden, 
a. die Errichtung von Telegraphenſtationen an den 
für die Schifffahrt wichtigſten Punkten der Küſte, 
reſp. die Errichtung von Semaphorenſtationen an 
denſelben, ſobald wie möglich vorzunehmen; 

den Dienſt auf dieſen Stationen ſoweit auszu⸗ 
dehnen, daß ſie zu jeder Zeit thätig zu werden 
vermögen. 

Danzig, 4. April. Der Schiffskörper der 

Schrauben⸗Korvette „Arcona“ wird durch Taucher un⸗ 

terſucht werden, da die Undichtheit desſelben der Ver⸗ 

muthung Raum giebt, daß das Schiff bei dem Feſt⸗ 
laufen gelegentlich des Hinausbugſirens Schaden er⸗ 
litten hat. 

Königsberg, 4. April. Die „Oſtpr. Z.“ 
veröffentlicht folgenden Erlaß des Ober - Präfidenten 
v. Horn: 5 

Von des Königs Majeſtät zum Ober⸗Präſidenten 
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„Das: Fatholtjche |der Provinz Preußen in Gnaden ernannt, trete ich heute 


Deutſchlands“ — jagt eine katholiſche Korreſpondenz — mein Amt an, durchdrungen von dem Vorſatze, nach 


„hat ſeine Schuldigkeit gethan.“ r 

— (Deutſcher nautiſcher Verein.) Nach 
der vom Bureau des deutſchen nautiſchen Vereins aus⸗ 
gearbeiteten Denkſchrift, die jetzt dem Vereinsvorſtande 
zur endgültigen Feſtſtellung vorliegt, lauten die Anträge, 
welche nach den Beſchlüſſen der vor Kurzem in Ham⸗ 
burg abgehaltenen Generalverſammlung und auf Grund 
der ausführlichen Motivirung jener Denkſchrift an den 
Vundeskanzler zu richten ſind, folgendermaßen: 

Verbeſſerung der Schifffahrtszeichen. 

1) Der norddeutſche Bund möge die Bezeichnung 
des Seewegs vor den Küſten, ſowie die der Fahr⸗ 
ſtraßen in den Binnengewäſſern und Revieren (ausge- 
uommen die eigentlichen Hafenlichter) übernehmen; er 
möge die Koſten der Herſtellung und Unterhaltung der 
erforderlichen Schifffahrtszeichen beſtreiten, ohne Leucht- 
feuer-, Tonnen⸗ oder Balengelder direkt oder indirekt 
zu erheben: der Bundesverfaſſung möge ein dahin gehen⸗ 
der Zuſatz beigefügt werden. 

2) Ferner möge durch ein beſonderes Bundes- 
geſetz feſtgeſtellt werden, daß zur unmittelbaren Verwal⸗ 
tung der Vorrichtungen die zur Bezeichnung des See⸗ 
wegs vor den Küſten dienen, eine Centralbehörde Sei⸗ 
tens des Bundes eingeſetzt werde, in welcher ſämmtliche 
deutſche Seeſtaaten vertreten find, ſowie auch die nord⸗ 
deutſche Kriegsmarine; daß dieſe Behörde zugleich die 
Oberaufſicht und Inſpektion über die Lokalbehörden habe, 
welchen die Verwaltung der Schifffahrtszeichen in den 
einzelnen Binnengewäſſern und Revieren obliegt. 

3) Der Bundeskanzler möge autoriſirt werden, 
die betreffenden Regierungen der Bundesſtaaten zu ver⸗ 
anlaſſen, für jedes Revier oder Binnengewäſſer die er⸗ 
wähnten Lokalbehörden, ſofern fie noch nicht beſtehen, 
niederzuſetzen, eventuell bei verſchiedenen zugleich bethei⸗ 
ligten Regierungen die gemeinſchaftliche Niederſetzung ſol⸗ 
cher Behörden zu betreiben. 

II. Reſorm des Lootsweſens. 

1) Die Bundesgeſetzgebung über das Seeloots⸗ 
weſen möge Folgendes ausſprechen: 

a. Aufhebung des Lootszwanges, der Bezahlung der 
Lootſen aus öffentlichen Mitteln und des Loots⸗ 
monopols. 

„Einführung von Lootſenprüfungen, zu denen Jeder 
zuzulaſſen iſt, welcher eine gewiſſe Zeit, ſowohl 
auf dem Revier, für das er das Lootſengewerbe 
ausüben will, als auch auf See auf einem Rah⸗ 
ſchiffe gedient hat; mag er bereits für ein an⸗ 
deres Revier als Lootſe zugelaſſen fein oder nicht. 

©. Feſtſtellung der Grundſätze: 

daß dem Lootſen, ſobald er an Bord gekom⸗ 

men, die Führung des Schiffes nur unter Ober- 

aufſicht des Kapitäns zuſteht; 


allen Kräften die Förderung der Intereſſen dieſer Pro⸗ 
vinz mir angelegen ſein zu laſſen und den landesväter⸗ 
lichen Abſichten des Königs zu entſprechen. Ich bedarf 
und erbitte hierzu nicht nur die Unterſtützung der Ver⸗ 
waltungsbehörden und Beamten, ſondern auch ein ver⸗ 
trauensvolles Entgegenkommen und Mitwirken der Be⸗ 
wohner. Möge man ſich überzeugt halten, daß ich be⸗ 
ſtrebt ſein werde, gerecht und wohlwollend zu verwalten, 
für das Wohl der Provinz mit vollem Ernſte zu ar⸗ 
beiten und Hand in Hand zu gehen mit Allen, die ein 
gleiches Streben beſeelt. 

Königsberg, 3. April 1869. 5 

v. Horn, Wirkl. Geh. Rath und Ober-Präfivent. 

Breslau, 6. April. Der am 5. d. Abends 
nach hier abgegangene Berliner Nachtzug iſt auf Sta⸗ 
tion Hangelsberg, zwiſchen Erkner und Fürſtenwalde, in 
Folge einer Entgleiſung der Lokomotive verunglückt. Der 
Lokomotivführer wurde getödtet; dem Zugführer ſind 
beide Beine abgefahren; von den Paſſagieren iſt Nie⸗ 
mand verunglückt. Der Zug traf erſt um 11 Uhr 
hier ein. — Von anderer Seite wird uns über obigen 
Unfall Folgendes mitgetheilt: Das Unglück wurde da⸗ 
durch herbeigeführt, daß eine loſe Eiſenbahnſchiene an 
die feſtgenieteten Schienen dicht angelegt worden iſt. 
Dieſes Hinderniß konnte von dem Lokomotivführer nicht 
bemerkt werden, und da der Zug, welcher bekanntlich 
in Erkner nicht anhält, mit voller Kraft fuhr, ſprang 
die Lokomotive an dieſer Stelle aus den Schienen, den 
Tender und den Packwagen mit ſich reißend. Zum 
Glück riß die Kuppelung, jo daß die Perſonenwagen 
und die Poſtwagen außer der Zertrümmerung ſämmt⸗ 
licher Fenſterſchelben weiter keine Beſchädigungen erlitten 
haben. Der Lokomotivführer K. war ſofort tobt, dem 
Zugführer P. wurden beide Beine abgequetſcht, außer⸗ 
dem ſind einige Paſſagiere mehr oder weniger verletzt. 
Es iſt nur anzunehmen, daß durch ruchloſe Hand die 
Kataſtrophe herbeigeführt ſein muß, das Nähere dürſte 
wohl bald durch die Seitens der Eiſenbahn⸗Direktion 
an Ort und Stelle bereits vorgenommenen Recherchen 
ermittelt werden. 

Hannover, 6. April. Die „Frankf. Ztg.“ 
berichtet von hier eine ganz ſchreckliche Geſchichte. Bei 
einem Konzert, welches am Charfreitag in der Markt⸗ 
kirche ſtattfand, erblickte man den General v. Voigts⸗ 
Rhetz auf dem bisher verſchloſſen gehaltenen Sitz des 
Welfenlönigs. Der Korreſpondent des Blattes ſchreibt 
darüber im Tone der tiefſten ſittlichen Entrüſtung. — 
Das Gebnrtstagsfeſt der (Welfen⸗) Königin Marie, 
welches im Odeon gefeiert werden ſollte, iſt durch Ver⸗ 
fügung des Polizeipräſidenten im höheren Auftrage ver⸗ 
boten worden. 0 

Leipzig, 5. April. (Poſt.) Von Seiten der 


daß dem zugelaſſenen Lootſen, welcher einem! hieſigen „Krämer⸗Innung“ iſt eine Petition gegen den 


namentlich eine große „Unfreiſinnigkeit“ im Vergleiche 


Entwurf der Gewerbeordnung an den Reichstag abge⸗ 
gangen, worin dieſem Entwurf allerhand böſe Dinge, 


zu dem ſächſiſchen Gewerbegeſetze nachgeſagt wird. Ohne 
dieſen letztern Punkt hier erörtern zu wollen, muß ich 
doch zur Klarſtellung der betreffenden Petition bemerken, 
daß in der hieſigen Krämer-Innung eine Partei die 
Oberhand gewonnen hat, welche darauf ausgeht, über 
das nicht unbedeutende Vermögen dieſer Innung frei zu 
verfügen, während dasſelbe nach den Statuten für ge- 
wiſſe gemeinnützige Korporationszwecke (Handelsſchule 
und dergl.) verwendet werden ſoll. Dieſer Partei iſt 
nun freilich eine Kontrole des Innungsgebahrens von 
Obrigkeitswegen ſehr unbequem und eine völlige Freiheit 
der Innungen ein Bedürfniß. Hine illae lacrimae! 
Auf der andern Seite werden von Berlin aus von der 
Fortſchrittspartei maſſenhaft Petitionen aus den Arbeits- 
kreiſen gegen den Entwurf betrieben, die theilweiſe ebenſo 
einſeitig ihn verdammen, wo 3. B. gerade umgekehrt 
getadelt wird, daß die Innungen „ausſchließende Pri- 
vilegien“ dadurch erhielten, was doch nicht der Fall iſt. 
Freilich wäre es beſſer, der Entwurf verfügte über 
dieſes ganze Innungsweſen gar nichts, oder die In- 
nungen hören auf, irgend welche ausſchließende Rechte 
zu üben. Das Uebrige könnte er recht gut entweder 
den Landesgeſetzgebungen, oder dem eigenen freien Aſſo⸗ 
clationstriebe der Bevölkerung überlaſſen, der aus den 
noch vorhandenen Innungen das machen würde, was 
fie heutzutage allein noch fein können, freie Genoſſen⸗ 
chaften. 


Ausland. 

Paris, A. April. (N. P. Z.) Wer in ge⸗ 
wiſſenhafter Weiſe die Haltung der franzöſiſchen Jour⸗ 
nale gegen Preußen verfolgt, und das thut Ihr Be⸗ 
richterſtatter, muß nothgedrungen zu der Ueberzeugung 
kommen, daß die Verbreitung ſinnloſer Gerüchte über 
preußiſche Rüſtungen gegen Frankreich und über den 
nahen Ausbruch eines Krieges zwiſchen beiden Mächten 
durch die öſterreichiſchen und Hietzinger Organe geſchieht. 
Die wenigen chauviniſtiſchen Blätter, wie die „Liberté“, 
kommen bei dieſer Agitation eigentlich kaum in Be⸗ 
tracht. Dieſe Fälſchungen der öffentlichen Meinung 
werden — davon bin ich überzeugt — erſt aufhören, 
wenn in der öſterreichiſchen Preſſe jenes Trugſyſtem 
gefallen iſt, durch Schmähungen, Verdächtigungen und 
Verbreitung von Fälſchungen über den preußiſchen Nach⸗ 
bar den Blicken des Auslandes die eigenen Schäden 
Oeſterreichs zu verdecken. Dieſes Treiben hat in erſter 
Linie den Zweck, Oeſterreich als denjenigen Staat dar- 
zuſtellen, welcher in der entſchiedenſten Weiſe im Gegen- 
ſatz zu Preußen eine Friedens⸗-Politik verfolgt und daher 


die ſicherſte Stätte für die gewinnbringende Anlage von 


Kapitalien darbietet. Die Kapitaliſten ſollen durch 
dieſe dauernden Lobpreiſungen beſtimmt werden, ſich mit 
ihren Fonds bei den verſchiedenen Bank-, Induſtrie⸗ 
und gewerblichen Aktien- Unternehmungen franzöſiſch⸗ 
öſterreichiſcher „Gründer“ zu betheiligen und Aktien für 
alle möglichen Eiſenbahnen, die weder vorbereitet, noch 
in ihrer Richtung beſtimmt ſind, den Unkundigen in die 
Hand gejpielt werden. Wir haben es hier mit den 
großartigſten, ſehr fein angelegten Betrügereien zu thun. 
Um denſelben den Schein einer rationalen Geldwirth⸗ 
ſchaft zu geben, wird von den Hauptfaiſeurs verſichert 
es ſolle zwiſchen Frankreich und Oeſterreich eine ſinan⸗ 
zielle Solidarität hergeſtellt und dadurch die Identität 
der politiſchen Intereſſen befeſtigt werden. Die öftere 
Anweſenheit des Grafen Vitzthum, des äſterreichiſchen 
Geſandten in Brüſſel, des Vertrauten des Grafen 
Beuſt, ſteht mit dieſen Beſtrebungen im innigſten Zu⸗ 
ſammenhange. Die franzöſiſchen Geldkräfte ſollen unter 
Anderem für das Projekt der türkiſchen Eiſenbahnen, zu 
welchen Hr. Langrand Dumonceau ſeit dem 17. Oktober 
1868 die Konzeſſion von Herrn von der Elſt, welcher 
ſie im Frühjahr 1868 von der Pforte erhielt, erwarb 
durch die Vermittelung des Grafen Beuſt gewonnen werden. 
Dieſe Bahnen werden in Oeſterreich Verbindungsbahnen 
erfordern, und es iſt deshalb zweckmäßig, Preußen 
als den gefährlichen, auf Krieg ſpekulirenden, Frank⸗ 
reich drohenden Nachbar vorzuführen, um dadurch den 
Argwohn und den Haß der Franzoſen zu erregen. Ge⸗ 
lingt es, für einzelne Projekte die Unterſtützung der 
franzöſiſchen Geldkräfte zu erreichen, ſo ſollen damit 
auch Unternehmungen in die Höhe gebracht werden, die 
gegenwärtig in Oeſterreich als unprobuftio, als verfehlt 
ſich erwieſen haben. Bei einer dieſer letzteren Anlagen 
ſoll das Vermögen des minderjährigen Prinzen von 
Thurn und Taxis, man ſagt mit 10 Millionen Gulden, 
betheiligt ſein. Graf Vitzthum bedarf in der That zur 
Regulirung dieſer Angelegenheiten feine geringe An- 
ſtrengung. In dieſen meinen Darlegungen haben Sie 
den Schlüſſel der Verdächtigungen Preußens in vielen 
Zeitungen, für welche jetzt auch in der „Indépendance 
belge“ von Paris aus das Möglichite geleiſtet wird. 
Auch jene Artikel der „Patrie“, welche voll Gehäſſigkeit 
gegen Preußen ſtrotzen, find von einem öſterreichiſchen 
Finanzmann, dem Herrn v. Soubeyrau, geſchrieben, 
welcher Vice-Direktor des franzöſiſchen und Direktor des 
öſterreichiſchen Credit foncier iſt. Dieſe Verhältniſſe find 


lichen Meinung zu erwarten iſt, jo lange der öſter⸗ 
reichiſche Reichskanzler an der Spitze der Geſchäfte ſteht. 


Konuſtantinopel vom 2. April wird 
telegraphirt: „Heute begab ſich der Sultan in großem 
Gepränge nach der Sophien-Moſchee. Der Prinz und 
die Prinzeſſin von Wales ſahen von der Höhe des 
Kioskes des Sultans die Prozeſſion vorüberziehen und 
empfingen darauf eine Deputation der hieſigen engliſchen 
Kolonie, die ihnen eine Adreſſe überreichte. Morgen 
giebt der Sultan ſeinen Königlichen Gäſten ein großes 
Feſtmahl und wird dann auch einem in der engliſchen 
Geſandtſchaft veranſtalteten Balle beiwohnen. Am 10. 
April reiſen Ihre Königlichen Hoheiten nach der Krim, 
kehren am 16. hierher zurück und begeben ſich dann 
nach Athen. 

Aus Athen, 2. April, wird der Wiener 
„Preſſe“ gemeldet: Da es an einer geeigneten Per- 
jönlichkeit fehlt, um Herrn Rhangabe in Paris zu er- 
ſetzen, und andererſeits die Pforte denſelben als ſtändigen 
Vertreter Griechenlands in Konſtantinopel nicht gern zu 
ſehen ſcheint, angeblich, weil er früher in Wafhington 
eifrig zu Gunſten der Kandioten agitirt habe, ſo geht 
Rhangabe nur in zeitweiliger Miſſion nach der Türkei, 
zunächſt um eine Milderung der Verordnung vom 11. 
Januar, die Kapitulationen der Griechen betreffend, zu 
erwirken. 


Aus 


Pommern. 

Stettin, 7. April. In der heutigen Schwur⸗ 
gerichtsſitzung wurde zuerſt eine Anklage wegen 
Diebſtahls verhandelt. Der Arbeiter Johann Behm 
und deſſen Sohn, Kahnknecht Friedrich Behm aus Ja⸗ 
ſenitz, waren angeklagt, im Frühjahr v. J. der Wittwe 
Steinhöfel daſelbſt mittelſt Einſteigens aus ihrer Scheune 
circa 4 Scheffel Kartoffeln entwendet zu haben. Der 
inzwiſchen zum Militär eingezogene Fr. Behm iſt dadurch 
dem Civilgericht entzogen. Joh. Behm, der die That 
mit Ausſchluß des erſchwerenden Momentes einräumte, 
wurde von den Geſchworenen nur des einfachen Dieb- 
ſtahls im Rückfalle unter Annahme mildernder Umſtände 
für ſchuldig erachtet und zu 6 Wochen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt, vorläufig aber aus der Haft entlaſſen. 

Es befanden ſich ferner auf der Anklagebank: die 
Kaufleute Robert und Hermann Buchholz von hier, 
ſowie der Holz- und Mehlhändler Schauer aus Züll⸗ 
chow, erſterer unter der Anklage des betrüglichen Ban⸗ 
querotts, letztere beiden der Theilnahme an dieſem Ver⸗ 
brechen beſchuldigt. Robert Buchholz etablirte am 1. 
Mai 1867 auf der großen Laſtadie Nr. 80 ein Ma- 
terialwaaren- und Schankgeſchäft mit einem Fonds von 
circa 1000 Thlr., von welchem Gelde ihm der größte 
Theil als ein Darlehn von ſeinen Eltern und Brüdern 
gegeben war. Das Geſchäft hatte einen ſo ſchlechten 
Fortgang, daß B. Anfangs Oktober v. J. nicht mehr im 
Stande war, ſeine Verbindlichkeiten zu erfüllen und am 
9. und 11. Oktober wurden bei ihm Wechſel in Höhe 
von reſp. 72 Thlr. und 85 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. 
proteſtirt. Bereits am 7. Oktober verkaufte er ſeine 
Waarenbeſtände und ſein Mobiliar für 1946 Thlr. 
29 Sgr. an den Mitangeklagten Schauer, cedirte dem- 
ſelben gleichzeitig ſeine Aktivforderungen im angenommenen 
von 908 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf. und ſtellte gleichzeitig 
ſeine Zahlungen ein. Seine Paſſiva beliefen ſich da⸗ 
mals auf 2343 Thlr. 20 Sgr., ſeine ausſtehenden 
Forderungen auf 1066 Thlr. 1 Sgr. 3 Pf., der 
Kaſſenbeſtand auf 8 Thlr. 12 Sgr. Am 15. Oltober 
wurde der Antrag auf Eröffnung des Konlurſes gejtellt, 
aber wegen Mangel an Deckung der Gerichtskoſten zu- 
rückgewieſen. Bereits am 9. reſp. 11. Oktober ver- 
kaufte Schauer mit einem Avance von 3 Thlr. 1 Sgr. 
das Geſchaͤft weiter an den Bruder des Robert, Her- 
mann Buchholz, welcher bis zum 7. Oltober bei erſterem 
als Kommis fungirt hatte. Bei der offenkundigen Inſol⸗ 
venz des Robert Buchholz mußte dieſer Geſchäftsverkauf 
als „eine abſichtliche Beiſeiteſchaffung ſeines Vermögens 
zum Nachtheil ſeiner Gläubiger in gewinnſüchtiger Ab- 
ſicht“ angeſehen werden. Nach §. 3 des Kaufvertrages 
ſollte der Kaufpreis von Schauer an Robert Buch- 
holz binnen 3 Tagen baar bezahlt werden, mündlich dagegen 
ſoll verabredet ſein, daß Schauer nur 200 Thlr. baar und 
der Reſt in Wechſeln von 10 bis 20 Jahren Verfallzeit 
zu bezahlen habe; die Wechſel ſelbſt ſind nicht zum 
Vorſchein gekommen. In der Ceſſion der ausſtehenden 
Forderungen hieß es, daß Valuta dafür gegeben ſei. 
Robert Buchholz iſt unter dem Verdacht, nach Amerika 
flüchten zu wollen, in Swinemünde verhaftet. — Die 
drei Angeklagten erklärten ſich für nicht ſchuldig. Durch 
die Zeugenausſagen wurde Robert Buchholz mehrerer 
Aeußerungen bezüchtigt, welche unzweifelhaft bekundeten, 
daß er es bei dem Verkaufgeſchäft darauf abge⸗ 
ſehen, ſeine Hauptgläubiger zu prellen. Ebenſo 
wurde dem Hermann Buchholz nachgewieſen, daß er 
verſchiedene Gläubiger ſeines Bruders ſchnöde abgeſertigt, 
ihnen auch nicht mitgetheilt, daß er das Geſchäft ſeines 
Bruders übernommen habe. Derſelbe ſoll nach der 
Anklage das Geſchäft unter denſelben Bedingungen wie 


ſeine Gläubiger das Nachſehen. 
den Käufer zugeführt und den Kaufkontrakt gemacht, 
habe ihn bezüglich der Natur des Geſchüfts durch die 
Verſicherung beruhigt, jo lange er am Gericht ſeil, 
werde er ſchon dafür ſorgen, daß er, Robert B. nicht 
beſtraft werde.“ Bezüglich der Reife des Letzteren nach 
Swinemünde bezeugte ſein Onkel, Bäckermeiſter Schmidt 
daſelbſt, daß er jeinen Neffen zur Feier ſeiner filbernen 
Hochzeit eingeladen gehabt und ihm auch das Geld zur 
Rückreiſe gegeben. Hinſichtlich des Schauer wurde dar⸗ 
gethan, daß das Kaufgeſchäft ſeiner Seits wohl kein 
ſimulirtes, wie die Anklage behauptet, geweſen, weil er 
ſchon längere Zeit ein derartiges Geſchäft für einen Ver⸗ 
wandten zu erwerben geſucht. Außerdem wurde ihm 
von verſchiedenen Geſchäftsleuten, mit welchen er in 
Verbindung geſtanden, ein ſehr günſtiges Leumunde⸗ 
zeugniß ausgeſtellt. Der Vertheidiger der Gebrüder 
Buchholz, Rechtsanwalt Wendtland, räumte ein, daß 
Robert Buchholz allerdings zur Zeit des Verkaufs feines 
Geſchäftes inſolvent geweſen jei, doch habe durch den 
Verlauf ſeiner Beſtände und die Ceſſion der Forderungen 
zum Zwecke des Inkaſſo an einen zahlungsfähigen 
Mann (Schauer), keine Benachtheiligung der Gläubiger 
ſtattgehabt, da hierdurch vielmehr eine liquide For⸗ 
derung für ſie geſchaffen. Angenommen, dies Geſchäft 
ſei ein illegales geweſen, jo jet hiermit der Ban- 
querott konſumirt und involvire alſo der Rückkauf 
des Geſchäfts durch Herm. Buchholz jedenfalls nur 
eine unweſentliche Theilnahme desſelben an dem 
Verbrechen ſeines Bruders. Der Vertheidiger des 
Schauer, Juſtiz-Rath Bohm, führte aus, daß fein 
Defendent um die betrügliche Abſicht des Robert Buch⸗ 
holz nicht gewußt baben könne, da er denſelben zu dieſer 
Zeit erſt kennen gelernt und die Zahlungseinſtellung 
desſelben erſt nach geſchloſſenem Kauf erfolgt ſei. An- 
derenfalls ſei doch das ganze Manöver, wenn das 
Geſchäft, bei dem S. zwei Tage als Mittelsperſon ge- 
dient haben ſolle, (gemäß Geſetz vom 9. Mai 1855) 
doch ein gar zu durchſichtiges geweſen, als daß man 
ihm dasſelbe zuſchreiben könne, da er dann doch auch 
wohl gewußt haben würde, daß derartige Verträge leicht 
anfechtbar ſeien. Daß S. das Geſchäft, nachdem ihm 
der Agent Schäfer auseinandergeſetzt, daß daeſelbe Sei- 
tens des Buchholz Schwindel ſei, ſofort rückgängig ge- 
macht habe, ſpreche ebenfalls zu ſeinen Gunſten, ebenſo 
der beglaubigte Umſtand, daß er ein derartiges Geſchäft 
zu kaufen geſucht. Die Geſchworenen erklärten die Ge⸗ 


brüder Buchholz der Anklage gemäß, jedoch unter An⸗ . 


nahme mildernder Umſtände nach 1 / ſtündiger Bera- 
thung für ſchuldig, der ꝛc. Schauer für nichtſchuldig. 
Der Gerichtshof verurtheilte demgemäß Robert Buch⸗ 
holz zu 1 Jahr, Herm. Buchholz zu 6 Monaten Ge- 


fängniß, lehnte indeſſen die vorläufige Entlaſſung der⸗ 
ſelben aus der Haft ab. Schauer wurde freigeſprochen. 


— Zu Gunſten des geſtern wegen Vergehens 
gegen die Sittlichkeit zu 2 Jahren Zuchthaus verur- 
theilten Maurergeſellen Franz Beitz iſt von den Ge- 
ſchworenen ein Gnadengeſuch eingereicht worden. 

— v. Levetzow, Kuhn, v. Röſſing, v. Zitzewitz, 
Sebelin, Starde, Unter⸗Lts. zur See, find zu Lts. zur 
See befördert; v. Krakewitz, Kapitän⸗Lieut., iſt mit 
Penſ. und der Erlaubniß zum Tragen ſeiner bisherigen 
Uniform der Abſchied bewilligt. 

Stralſund, 6. April. Seit einigen 
Tagen macht ein Greifswalder Individuum Stralſund, 
ganz Rügen und die hieſige Umgegend mit ſeinen Kuren 
unſicher. Bald tritt derſelbe als Vieharzt, bald als 
Doltor für menſchliche Weſen auf, ſtets aber weiß er 
ſeinen Kunden einen Zahn auszuziehen, immer verſteht 
er es dieſelben zur Ader zu laſſen. So erſchien er 
letzthin bei einem jungen Ehepaar, und nachdem er ſich 
Alles beſehen, was ihnen gehörte, erllärte er mit ernſter 
Miene, man habe es auf der Hochzeit dem Viehe an- 
gethan und er allein jei der Mann, der dasſelbe heilen 
könne, er brauche aber dazu ein Tuch und eine Handvoll 
Salz. Sei es nun, daß die Frau ihre Kühe mehr 
liebte als ihren Mann, oder daß dieſer ſeine Schweine 
höher ſchätzte als ſeine Frau, genug die letztere gab 
ihm das ſeidene Halstuch ihres Mannes und dieſer das 
große Umſchlagetuch ſeiner Frau, ſo daß unſer Arzt 
zu ſeiner Kur nicht nur ein, ſondern zwei Tücher und 
zwei Hände voll Salz bekam. Von den letzteren beiden 
ſoll er freilich keinen weitern Gebrauch gemacht haben, 
als die See noch ſalziger zu machen; die beiden Tücher 
aber nahm er getroſt mit auf den Weg. 
blieb jo geſund wie früher, aber obgleich wejentlich be- 
ruhigt, konnte ſich das edle Paar den gegenſeitigen 
Verluſt doch nicht lange verhehlen und merkte nun, 
wenn auch zu ſpät, daß es betrogen war. Auf ſeine 
Anzeige bei der hieſigen Polizei hat man angefangen 
auf den ſeltſamen Dokior, der das Vieh mit Umſchlage⸗ 
tüchern kurirt, ein Augenmerk zu richten, doch muß man 
den Erfolg erſt abwarten. 

Vermiſchtes. 
— (Ein Intendant von anno dazumal.) 


Schauer gelauft haben. Er ſowohl wie Robert Buchholz | In den Zwanziger Jahren war ein Graf Seeau In- 
behaupteten, daß Erſterer die Verpflichtung übernommen, tendant der Königlichen Hofbühne zu München. Der 


ſeines Bruders Gläubiger zu befriedigen. Letzteres iſt 


Paulenſchläger des Orcheſters ſtellte ihm einft vor, daß 


in Paris der Regierung und den einſichtsvolleren Depu- aber nur zum geringen Theile geſchehen, weil, jo be- er ſchon jo lange diene und noch keine Aufbeſſernng 


Sein Onkel, der ihm Theaterzettel, der neben hm lag. „Wos ſpielens denn? 
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Spielens die Emilia Galotti?“ — „Nein, Herr Graf.“ 
— „Spielens den Odoardo?“ — „Auch nicht, Herr 
Graf.“ — „Die Claudia?“ und ſo las er den Zettel, 
bis er am Ende desſelben auf die Gräfin Orſini kam. 
„Die ſpielen Sie?! A, do giebt's ka neues Kleid, 
Wanns amol da oben ſteh'n, wo die Galotti ſtehtl 
dann ja, aber da unten, das iſt nir.“ 


Meueſte Nachrichten. 

Paris, 6. April. In der heutigen Sitzung 
des geſetzgebenden Körpers bekämpfte Garnier Pages 
das Syſtem des bewaffneten Friedens, welches Frank⸗ 
reich allein mehr koſte, als Norddeutſchland und Oeſter⸗ 
reich zuſammen. Der Finanzminiſter Magne ſagte da⸗ 
gegen, die Finanzlage Frankreichs ſei gut; immerhin 
müſſe man einen bewaffneten Frieden dem Beginn eines 
Krieges vorziehen. 
geſchloſſen. 

— Die offiziöſen Journale bezeichnen die Gerüchte, 
wonach zwiſchen Frankreich und Preußen eine gewiſſe 
Spannung eingetreten ſein ſoll, als völlig unbegründet. 
„Public“ verſichert, daß die Beziehungen zwiſchen Paris 
und Berlin gegenwärtig weniger als jemals geeignet 
ſeien, kriegeriſche Gerüchte, welche lediglich von Spekulanten 
verbreitet würden, zu veranlaſſen. „France“ ſagt, daß 
die gegenwärtigen Beziehungen beider Staaten äußerſt 
friedlich ſeien. 

Florenz, 6. April. FMe. v. Moering hat 
die Rückreiſe nach Trieſt angetreten. General Sonnaz, 
Adjutant des Königs, begiebt ſich morgen in Begleitung 
zweier Ordonnanzofſizlere nach Wien, um dem Kaiſer 
von Oeſterreich den Annunziaten⸗Orden zu überreichen. 

Madrid, 6. April. Der portugiefliche Ge⸗ 
ſandte hat Befehl erhalten, der Regierung anzuzeigen, 
daß Dom Fernando ſich entſchieden weigern würde, die 
Krone Spaniens anzunehmen. 

Athen, 7. April. Die Königliche Familie 
reiſt Sonnabend nach Korfu. Der König kehrt am 
17. d. zurück, um den Prinzen und die Prinzeſſin von 
Wales zu empfangen. 

Telegr. Depeſchen der Stett. Zeitung. 

Hamburg, 7. April. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) 
Weizen loro flau, Termine ſtill, per April 113 Br., 112 ½ 
Gd., April⸗Mai 113 Br, 112%, Gd., per Mai - Juni 
114 Br., 113 Gd, Juni-Juli 115 ½ Br., 115 Gd, Juli⸗ 
Auguft 116%, Br., 116 Gd. Noggen loco preisbaltend 
Termine feft, per April 91 Br., 90 Gd, per April Mat 
0 Br., 90 Gd., Mai⸗Juni 88 ½ Br., 88 Gd., per Juni⸗ 
Juli 87%, Br., 87 Gd., Juli-Auguſt 86 Br, 85 Gd. 
Rüböl loco 213%, per Mai 21%, ver Oktober 22 Rüböl 
geſchäftslos. Spiritus flau, per April 21, per Mai⸗Juni 
21%,, Juli⸗Auguſt 21%,, Auguſt⸗Septbr. 22. 


bericht.) Weizen loco unverändert. Ro 
verändert, gr. Mai 194, per Oktober 


per Herbſt 67. 
Liverpool, 7. April. (Baumwolleumarkt.) 


Dhollerah 10, Broach 10%,, Oomra 10½, Madras 
9%, Bengal 8%, Smyrna 1056, Pernam 12 ½. 


Börfen: Berichte. 

Berlin, 7 April. Weizen Loco leblos. Termine 
ohne Aenderung. Gek. 1000 Ctr. Roggentermine waren 
heute bei Beginn zu geſtrigen Schlußpreiſen vermehrt 
offerirt und mußten vereinzelt billiger erlaſſen werden. 
In der zweiten Börfenhälfte befeſtigte ſich indeß die Stim⸗ 
mung, wodurch Preiſe den Verluſt wieder einholten und 
gegen geſtern ſchließlich weuig verändert find. Das Ger 
ſchäft war jedoch äußerſt Igeringfügigg. Logowaare fand 
bei reichlichen Offerten nur mäßige Nachfraße. Gelüub- 
4000 Ctr. Hafer loco feſt im Werth. Termine behauptet. 
Gef. 1800 Ctr. 


Von Rüböl waren die nahen Sichten gut preishal - 


tend, wogegen Herbftlieferung ca. 1 . pr. Ctr. im 
Preiſe einbüßte. Gekünd. 1300 Ctr. Spiritus ſchwankte 
mehrfach, im Ganzen haben die Notizen keine weſentliche 
Aenderung erfahren. Gek. 190,000 Art. 

Weizen loco 58 70 pr. 2100 Pfd. nach Qua⸗ 
lität, per April⸗Mai 61%, 4 bez, Mai Juni 61% 
W bez., Juni⸗Juli 62 ½ 9% bez. 

Roggen loco 52½ 4 pr. 2000 Pfd. ab Bahn 
bez., April⸗Mai 51¼, 7, ½ 74 bez u. Gd., „ Br., 
Mai-Juni 5024, ½, Ts ½ bez., in einem Falle 51 K 
bez., Juni⸗Juli 50%, Ya, „ . bez., per Juli⸗Auguſt 
491 IA, 74 Pb bez. 

Gert, große und Motne, 43—54 per 1750 Pfd. 

Hafer loco 30 34½ , fein pomm. 34 
galiziſcher 3157, 32½ , poln. 32%, 33% 
Bahn bez., April⸗Mai 31, 34 % bez., Mai ⸗ Juni 
31½ bez., Juni-⸗Juli 31½ 9% bez. 

Erbſen, Nochwaare 60 68 , Kutterwaar: 52 bis 


2 
Winterraps 87—88 3% 
Rübol loco 9% , pr. April u. April Mai 99, 
% e bez., Mai⸗Juni 91½, 5, 54 bez., per Jum 
Juli 9½, 7 A bez., Sepfbr.⸗Okt. 10%, ½ * 
Petroleum loco 7% % Br., per April 79%, 
Br., April⸗Mai 7½ 5% Br., Sept ⸗Okt. 7% Br. 
Leinöl loco 11¼½ 
Spiritus loco ohne Faß 15%, ½ 3 bez., per 
April u. April⸗Mai 15 ½3, 0, 1, % bez, Mat 
Juni 15%%, 7% 34 bez, Juni Juli 157½, ½ 
bez., Juli⸗Auguſt 16%, ½, ½ 2 bez., Auguſt⸗ Sept. 
160%, %, Ji, . bez 
Fonds- und Aktien⸗Börſe. Der am ſchärfſten 
hervortretende Charakterzug der heutigen Börſe war die 
herrſchende Geſchäftsſtille; es fehlte, wie ſchon in den letz 
ten Tagen, an jedem kräftigen Impuls nach Außen. 


Wetter vom 7. April 1849, 


Darauf wurde die General⸗Diskuſſion 


Amſterdam, 7. April. Getreidemarkt. (Schluß ⸗ 

i en loco un⸗ 

5 dn Bor, . MRüböl loco 
Ya per s, pe er 35½ 

32, per Frühjahr 32, erof 85 Naps Ger Apel 5e a 

Mid 

ling Upland 12½, Orleaus 123%, Fair Egyptian 13, 


tirten nicht verborgen. Die feindlichen Agitationen in baer Hermann Buchholz, ihm der Schank-Konſens ſeines Gehaltes empfangen habe. Er bitte um eine Im Weſten: Im Oſten: 0 
der franzöſiſchen Preſſe gegen Preußen durch Verbreitung entzogen jei und er ohne denſelben nicht habe beſtehen Zulage. „Wos“, ſagte Graf Secau gut altbaieriſch, Paris 2 5 | Danzig 2 0 — 
von allerlei Erdichtungen werden fortdauern, ſo lange können. Mehr, als durch alle Belaſtungszeugen, wurde „Se wollen o Zulag! A, das giebt's nicht. Ich ru 95 % — en Bus 6 
jenes Syſtem in Wirkung bleibt, von dem ich ſprach. Robert Buchholz durch den Entlaſtungszeugen, Kaufmann ſchau Ihnen alleweil im Theater zu. Se thun ja gar | Köln 6% , W Riga 5% 0, S 
Es iſt daher, wie ich verſichern kann, in den friedlieben⸗ Falkenberg aus Stargard, gravirt, welcher erllärte, nir mit ihrer großen Trommel. Wann's amal mehr Hünfter-- 6, o, SW Petersburg — , 
den franzöſiſchen Reglerungskreiſen, in den Kreiſen der Buchholz habe ihn in unzweideutiger Weiſe etwa Fol- Muſil machen, dann ſolln's die Zulag haben.“ — Berlin- 4% % © Moskan . , 
friedliebenden Deputirten und einſichtsvollen Pariſer gendes mitgetheilt: „Das Geſchäft jet von vornherein Eine Schauſpieleriu, die in „Emilia Galotti“ die Gräfin 8 9 Ghrifianf rn 
Jinanzleute die feſte Ueberzeugung, daß keine friedliche mit Schauer jo abgemacht, daß fein Bruder es in Orſina ſpielte, erſuchte ihn um ein neues Kleid. „Se Breslan 4%, S Stockholm 5. 0 

Er habe das Geld, wolln a neues Kleid?“ frug der Graf und ergriff den |Rotibor-- 3,1, NO Haparauda 1, , 


Stimmung und keine Beruhigung der erregten öffent- 124 Stunden zurückkaufen ſolle. 


Der Rentier Mart. Bartelt, a ver 5. 


s und fol am Freitag, 
u de een. 


— — 


Thore einfinden. 
Stettin, den 5. April 1869 


Königliche Komm 


(Salſitz). — 

Geboren: Ein Sohn: Herrn Th. Engel (Stralſund). 
— Eine Tochter: Herrn F. Becker (Stettin). — 
Herrn A. Hoßfeld (Stettin). — Herrn C Tonnies 
(Sellentin). — Herrn C. Matz (Stralſund). 

Geftorben: Herr Heinrich Ristow (Stettin). — Herr 
Carl Tiede (Stettin). — Herr Witte (Naugard). — 

au Henriette Hagen geb. Schentz (Wollin). — Frau 
aroline Schmidt geb. Scharping (Stettin). 


Die Beerdi zung des Konditor's Herrn Josty 
det am Freitag, den 9. d. M. um 9 Uhr Vormittags ſtatt. 
Gebr. Jenny. 


Patriotiſcher Krieger⸗Verein. 


ndantur. 


a 
v. Freyhold. 


Poſen — Glogauer und der a rn Eiſenbahn 
im Laufe des IV. Quartals 1867 und I. Quartals 1868 
vorgefundenen und von den Eigenthümern nicht reklamirten 
Gegenſtände, ſollen im Termine, 


den 20. Mai cr., von Morgens 
9 Uhr ab, 


auf dem hieſigen Bahnhofe in unſerem Ober⸗Betriebs⸗ 
Inſpektions⸗Bureau öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 

Etwaige Eigenthumsrechte auf die zum Verkaufe kom⸗ 
menden Gegenſtände ſind bis ſpäteſtens 12. Mai er. bei 
uns anzumelden. 

Breslau, den 1. April 1869. 


Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Aus dem diesjährigen Einſchlage der Oberförſterei 
Kehrberg kommen ca. 1500 Klafter Kiefern Kloben und 
ca, 400 Klafter Kiefern Knüppel am 

19. April er., Vormittags 10 Uhr 
in Hoches Gaſthof zu Nipperwieſe in größeren Looſen 
zum Verkauf. Das Holz ſteht % bis 1½ Meile von 
der Oder entfernt. 29 
Kehrberg, den 4. April 1869. 

Der Oberförſter 
B 


illich. 


Bekanntmachung. 


Bei der heute ſtattgehabten Auslooſung der pro 1868 
zu amortiſirenden Kreischauſſee⸗ Bau - Obligationen des 
Kreiſes Greifswald ſind folgende Nummern gezogen worden: 

Littr. A. 25, 91, 128, 258 zu je 200 , 

Littr. B. 36 zu 100 9%, 
welche den Beſitzern mit der Aufforderung hiermit ge- 
kündigt werden, den Kapitalbetrag nich Ablauf von 6 
Monaten gegen Rückgabe der Obligationen und 8 
foupons der ſpäteren Fälligkeitstermine bei der Kreis⸗ 
Communal⸗Kaſſe hierſelbſt in Empfang zu nehmen. 

Die Zurückzahlung der bezüglichen Capitalbeträge kann 


Comp. des patriotiſchen Krieger ⸗ Vereins, eſtorben 
I 9, x M., Rn Uhr 


Trauerhaus: Grünhof, Mühlenſtraße Nr. 12. 
Um zahlreiche Betheiligung bei dem Begräbniß des 
dahingeſchiedenen Kameraden erſucht 


Der Vorſtand. 


Nachruf. 


d Am Morgen des 4. d. Mts. ward, nach dem Willen 
e Allmächtigen, der Bürgermeiſter 
Eduard Carl Wilhelm Anton Witte 
in ſeinem 47. Lebensjahr aus unſerer Mitte abgerufen. 
Seit dem 1. April 1852 ſtand der Dahingeſchiedene 
Er der Spitze unſerer Stadt und hat durch ſeine reichen 
{ fahrungen, fowie feine raſtloſe Thätigkeit und Pflicht 
reue das Wohl unſerer Stadt gefördert und bewahrt. 
Wir betrauern in Ihm aber auch einen perſönlichen 
Freund, deſſen Milde und Freundlichkeit Ihm eine dauernde 
und dankbare Erinnerung unter uns ſichern wird. 
Naugard, den 6. April 1869. 
Der 


agiſtrat und die Stadtverordneten. 


In der St. Lucas⸗Kirche. 
fen onnerftag, den 8. d. M., Abends 8 Uhr: Bibel⸗ 
nude. Herr Prediger Friedländer. 


Außerordentliche 
Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Am Freitag, den 9. d. M., Nachmittag 5½ Uhr. 
Tagesorduung. 
Oeffentliche Sitzung. 
F Fortſetzung der Berathung über den Etat pro 1869 und 
eſtellung deſſelben. 
tettin, den 7. April 1869. 


Saunler. 2. Januar, £ dale — — — | der ſechsmo⸗ 
; i 5 natlichen Kündigungsfriſt hört die fernere Verzin der 
Stettin, den 6. April 1869. — Obligationen auf. zinſung 
Bekanntmachung. Greifswald, den 31. Oktober 1868. 


Der Landrath. 


Lotterie⸗Anzeige. 


Die reſp. Intereſſenten der 139. Lotterie werden hiermit 
erſucht, die Erneuerung der 4. Klaſſe bis zum 12. April er, 
Abends 6 Uhr als dem geſetzlich letzten Termin, bei Ver 
luſt ihres Anrechts, zu bewirken. 


Die Königlichen Lotterie⸗Einnehmer 


tr Die Bolizei-Berorbnung dom 21. November 1865, be- 
afienb die Kontrolle der Arbeitsverhältniſſe der Gefellen 

auf Gewerbegehülfen, wird hiermit 7. — ſo daß 
11 die hier in Arbeit ſtehenden Geſellen und Ge⸗ 

fen ſich fernerhin nicht mehr mit Arbeits: 
inen zu verſehen brauchen. 

ledi ie An- und Abmeldungen derſelben find in Zukunft 

12 glich nur nach Vorſchriſt der Polizei. Verordnung vom 


i bewies. J., betreffend das polizeiliche Meldeweſen, 


ä 1 5 
S + 
Bekanntmachung. |Teseimätige Domprichifftebe 


A. I. Dampfer „Stolp,“ Capt. Ziemke⸗ 


fon i Dienſtag, den 20. April er., Vormittags 9 Uhr, n 

bie ber Beate am Paradeplatz die Grasnutzung der Abſahrt von Stettin jeden Sonnabend Mittags. 

en wen Sjefungeparzellen ſowie auch Lagerplätze öffentlich von Copenhagen jeden Mittwoch Mittags. 
en Meiſtbietenden verpachtet werden. Paſſagegeld: Kajüte 4 % Deck 2 *. 


ie Pachtbedingungen werden im Termine bekannt ge- Rud. Christ, Gribel in Stettin. 


Das Spiel der Frankfurter Lotterie ist 
von der Königl. Preuss. Regierung 
gestattet. 

‚Gottes Segen bei Cohn!“ 
Von dieser Capitalien-Verloosung 
mit Gewinnen von ea. 1 Million 

Thaler 
beginnt die Ziehung am 14. April d. J. 
Die Verloosung geschieht unter Staats-Aufsicht. 
Nur 2 Thir. oder 1 Thlr. 


oder 15 Sgr. 

kostet hierzu ein Wirkliches Original- 
Staats- Loos (nicht von den verbotenen 
Promessen), und werden solche gegen fran- 
k Einsendung des trages oder 
gegen Postversehuss, selbst nach den 
he ee Gegenden von mir ver- 
sandt. 

Es werden diesmal nur Gewinne 

gezogen. 

Die Haupt-Gewinne betragen ea 
event. ca. Thaler 100, „80,000, 
60,000, 50,000, 25,000, 10,000, 
8000, 6000, 5000, 4000, 3000, 
2006, 100 a 1000, über 13000 a 400, 
200, 100, 50 etc. etc. 

Gewinngelder und amtliche Zie- 
hungslistem sende meinen Interessenten 
nach Entscheidung prompt und ver- 
schwiegen. 

Durch meine von besonderem'&lück 
hegünstigten Loose habe meinen Inte- 
ressenten bereits allein in Deutschland 
die allerhöchsten Haupttreifer von 
‚225000, 187500, 152300, 
150,000, 130,000, mehrmals 125,000, 
mehrmals 100,000, kürzlich sehon 
wieder das grosse Loos von 127,000 
and jüngst am 3. März sehon wieder 
den allergrössten Haupt-Gewinn in 
der Provinz Hannover/ausbezahlt. 
Der. Jede Bestellung auf meine Ori- 
Ber. ginal-Stants-Loose kann man der 
Der. Bequemlichkeit halber auchohne verlef 
. einfach auf eine jetzt übliche 
Ber. Postkarte machen. 


Laz. Sams. Cohn 
in Hamburg. 
Bank- u. Wechselgeschäft. 


Mein feit ca. 50 Jahren mit beftem Erfolge betrieb enes 


auf Wunſch der Beſitzer der Obligationen auch ſchon am in der beſten Gegend der Stadt gelegenes 


Kurz⸗Waaren⸗, Porzellan & 
Glas⸗Geſchüft ꝛc., 


beabſichtige ich veränderungs halber zu verkaufen. Zahlungs- 
fähige Selbſtkäufer bitte fi direkt an mich zu wenden. 
8090 auf Haus und Waarenlager mindeſtens 


Rathenow, im Februar 1869. 
Alb. Schade. 


Guts⸗Pacht⸗Geſuch. 


Ein Gut, womöglich in der Provinz Pommern, in der 


Größe von 500 dis 600 Morgen wird von einem intelli · 


enten und tüchtigen Landwirth zu pachten geſucht. Ge⸗ 
falige Offerten bitte ich unter meiner Adreſſe mir zu⸗ 


kommen zu laſſen. 


Adolf Neumann, 


früherer Rittertzutsbeſitzer in Schweidnitz, 


Provinz Schl ſien. 


Eiſenbahn⸗Aetien. * Prioritäts- Obligationen. Prioritäts- Obligationen. Preuß iſche ends. Fremde Foubs. 
Dividende pre 1867. Bf. LAachen⸗Düffeldorf 4 82 [Magdeb.⸗Wittenb. 366 ½% B eiwillige Anleihe 4 98 63 Badiſche Anleihe 186641 93%, B Otvibenbe 
Aachen-Ma 4 88:4 bz do II. Em 4 8 do 91 € Präm. 5 
3 „Em. 4 g 5 aats-⸗Anleihe 1859 5 102% bz Badi «Anl. 4 103% 64 Berliue “ 
— Mn ya 8 1 5 „ ri * 28 15 4 947 8 — vi. 40 sur ® ven 35 fl.⸗Looſe — 3175 pr . Fan 
a Ma do. ? do, do. „ Anl. 4 105 „ Immobil, 
ſch-Märkiſche | 74,4 11988, ö do. Rem. 6 84 8 do. em. I. I. 4 | 84% C Staats- Schumſcheine 8 88% 0 Sale. 1 8 PN 

«Anhalt 13,514 1182%, 53 | Bergiſch⸗Märkiſche I. 4 941, C do. III. 4 80%, & Staats-Präm.-Anl. 31124½ 8 

5 delt St. | — # 74%, bi | be. u. 4 82% & | do. IV. 41 91%, & Kurheſſiſche Looſe — 57 
— 8 95 5 2 9 5 ul ru Ai 18 5 888510 Mi Ba e. 98½% © Kur-⸗N. u. Schuld si er 

* 4 5 0 B. — i „Obl. 
erl Poeteb.-Magd 16 4 183 6 do IV. 4 0 6 et . 31 74% & wre 5 144 9875 9 
, , eee e ee eee 

x o. 8 enhaus-Aul 
—— w.⸗Freib. 15 4 15 N — uf. 4 81 8 bo, R 3 127 0 Kur 1. N. Pfand. 3 14% 9 
4 * * * * “ 5 1 
Lale Doinden 8110 118½ © bi Dort-Sort 14" 81½ © 2 6. 4 88 8 Ofbzenf. Pfandbr. 3 787% bz 
EEE e e eee laesst 2 . 1 85 1 
. 9 „ 1 a (3 5 o. 3 
do. do. 5 5 103 63 do. 41 943% 65 |Rheinifye 4 82% E Pomm pbr. 84 731% 6 
e e e eee 
N rlin⸗Hamb. I. Em. b. III. Em. 5 83%, 6 
ee ES an 5 | 5 sn un 9a eh In Ba 
urg⸗Halberſt. 27 erl.-P.⸗Magb. A. B. o. v. St. gar. 41 96 bz do. nene 4 — 3] do. 1 5 130% bz [Hypoth. (O. Hübner) 
Maßdeburg⸗Leipzig 18 ( 192, do. C. 4 84% & ſpthein-Nahe⸗Bahn 4 9274 Söchſiſche Pfandbr. 4 | 83%, & [Nuff.-poln. Sch.⸗Obl. 468 N 8 Ede . Seth 
ene 4 a e e e Eee eee eee ee 

U is . y 1 s 0. . — — * 
wiedienburger aa 73% bz bo. III. Em. 4 80% Rjäſan⸗Kozlow 5 829% bz do. 31 ee — 3 8 5 " 

nfer-$ 4% 88 © | m. IV. Em. 43 82% 5 |Huprort-@ref. K. G. 4 — Weſtprenß. Pfandbr. 3 71%, 6 Wechſel⸗ Cours. Magdeburg 
Nieberſchl.-Märkiſche 4 4 88 b; . 41 87% & | be. II. 4 80% 5 do. 4| 81 erdam kur 24 141%, 55 gen, Kredit- 
Niederſchl. Zweigb. 3¼ 4 84 53 | Cöln-Erefelb 4 — 8 do. III. 4 87½ @ do. neue 88% G . 2 Mon. 21 141% bz Ber .. 
erh . „4 18% 63 Colnu⸗Minden 4 — © Schleswigſche 4 88% V | be. neueſte 44 88%, B. [Hamburg kurz 21151 6 i 
und — Hirn 1 00 0. U. Em. 5 101¼ & Stargard⸗Poſen 4 81%, & Kur- u. Neum. Nentbr. 4 88%, bz | do. on. [24 150%, 9 Norddeutſche 

0. B. zul 40%, 03 ba. 4884 de. u. 4 — e |Bommerfche 4 | 88% 64 Lenden 3 Mon. 26 28%, ds Oeſterreich, Crebit- 
Oeſtr.-Frauz Staateb. 8j 178 do III. Em. 4 | 81%, do. III. [42189 8 Poſenſche 4 | 86% dz [Paris 2 Mon. 21 81% bz Phönig 
bbein-Tomomig — 5 — bo o. 4 90% 6 |Süböftere. Staatab. 8 280 ½ 65 Preußiſche 4 | 87%, 53 [Wien Oeſterr. W. 8 L 4 | 80%, b 
. 7½%4 113% @ do. IV. Em. 4 81½ bz Thüringer 4 85 G Weſtphäliſch⸗Rhein. 4 89% bz do. be. 2 Men. 4 | 80%, b [Preuß. VBank-Antheile 
de. Stamm- Prior Ta f, do. V. Em. 4 81% & do. III. 4 85 6 Sächſiſche 4 81% U ug 2 Men. 4 56 24 & chaftl. P 
e 5 8855 0 e n 81 2 do. IV. Em. 44 94% bz | Schleſiſche 4! 88%, bz kr ae 4 89% & 

e 75 o. „Em. — 0. on. 4 | 991, © ſiſche 
Stargarb⸗Pofen 4% 4j 93% bz de. IV. Em. 4 85½ 6 SBaold und Paptergeld. rantfurt a. M. 2 M. 8 57 28 8 Bantver 
Suböſter. Bahnen 97 124% bz Gel. Ludwigsbahn 5 82 8 Fr. Blu. m. A. 984 b Dollars 1 12%, ba] Goldkrouen 910 8 —.— 3 Wochen 6 89%, bz Thü — i 

üringer 84 1852 bz Lemberg⸗Tzernoo 5 65 Edo. ohne R. 99 bz 1 5 12% bz]J Gold p. Zollpf. 466 bz] do. 3 Mon. 61 88%, bz Vereins⸗B. (Hamb.) 
Warſchau⸗ Wien 8½5 591% bz ker „Halberftabt 40 au > SE N ra 1 45 35 5 113% bzJWarſchan 8 Tage 6 | 801, 03 — 2 = N 
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on. macht und die Parzellen am 19. April er., Vormittags 
Familien⸗ Nachrichten. 9 Uhr, durch die Wallmeiſter En werben 3 „Aller neueste Atteſt 
Verlobt: Fräul. Lina Brandt mit Herrn Wilhelm Fock wollen ſich die Pachtluſtigen zu dem Zweck am Neuen Glücks-Oflerte. und wiſſenſchaftliches Gutachten über 


Dr. Robinson'ſches Gehör-Oel. 


Um die Vorzüge und Eigenſchaften eines Geſundbeist⸗ 
mittels kennen zu lernen, muß daſſelbe einer unpartheiiſchen 
wiſſenſchaftlichen Prüfung unterworfen werden, worauf 
alsdann das Publikum den unbedenklichſten und ausge⸗ 
dehnteſten Gebrauch davon machen kann. Ich habe das 
ſchon längſt berühmte Dr. Robinson'ſche Ge⸗ 
hör⸗Oel (zu haben bei Herrn H. Bra- 
kelmann in Soeſt, Weſtfalen) einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen, analytiſch chemiſchen und pharmakologiſchen 
Prüfung unterworfen, wodurch ſich herausgeſtellt hat, 
daß dieſes Oel aus höchſt kräftigen, ätheriſch, 
balſamiſchen Pflanzenſtoffen beſteht und zwar 
aus ſolchen, welche niemals eine ſchädliche 
Wirkung auf die Geſundheit hervorbringen, 
dagegen aber bei Gehör-Leiden aller Art außer⸗ 
ordentlich nützlich, wirkſam und heilfräftig find 
wie dieſes die Erfahrungen der größten Aerzte 
aller Zeiten beweiſen. 

Es muß daher dieſes Oel als ein Geſundheitsmittel 
betrachtet werden, welches überaus große Vor⸗ 
züge und ausgezeichnete Eigenſchaften beſttzt 
und aus dieſem Grunde ganz allgemein u 
241 ee e zu werden verdient, was ſe 
zufolge berjvon mir damit vorgenommenen wiſſenſchaftli 
Prüfung, der Wahrheit gemäß hierdurch bene 10 
meines Namens eigenhändiger Unterſchrift und beige⸗ 
drucktem Siegel beſcheinige und beglaubige. a 

Berlin, den 8. Oktober 1868. 


(L. 8.) Dr. Hess. 


approbirter Apotheker und Chemiker 1. Klaſſe, 
wiſſenſchaftlicher Unterſucher und Sachver⸗ 
ſtändiger für medieiniſche, pharmakeutiſche, 
techniſche, chemiſche und Geſundheits⸗Artikel, 
Fabrikate und Droguen aller Art. 

Das Dr. Robinson'ſche Gehör-Del, allein ächt 
zu haben bei Herrn Kaufmann II. Brakelmann 
zu Soeſt, habe ich behufs wiſſenſchaftlicher Begutachtung 
in meinem chemiſchen Laboratorium perſönlich einer Aua⸗ 
lyſe unterworfen. 

Geſtützt auf die Reſultate meiner Unterſuchung bin ich 
zn der Ausſprache berechtigt, daß das Dr. Robin- 
som’fche Gehör⸗Oel aus durchaus unſchädlichen dem 
Zwecke vollſtändig entſprechenden vegetabiliſchen Ingre⸗ 
dienzien der beſten Qualität in kunſtgerechter Weiſe be⸗ 
reitet worden iſt, ſodaß ich dieſes Gehör⸗Oel Gehörleidenden 
und Solchen, welche mii Saufen oder Brauſen in den 
Ohren behaftet find, beftens empfehlen kann. 

Das quantitative Verhältniß der einzelnen Ingredienzien 
iſt vollſtändig rationell. 

Breslau, im Dezember 1868. 


(L. 8.) Der Direktor des polytechniſchen 
Bureau und chemiſchen 
Laboratorium: 
Dr. Theobald Werner. 


9 * * 2 v 2 
Wichtig für Harthörige! 
Der Unterzeichnete hat nach Angabe des Herrn 
Medicinalrath Dr. Bähr zu Hannover Gehör: 
muſcheln angefertigt, welche unmerklich und ohne 
Beſchwerde im Gehörgange getragen werden und 
in allen Fällen von Schwerhörigkeit eine ſehr 
157 bedeutende Hilfe gewähren. Das Paar in feinem 
Silber mit Gebrauchsanweiſung koſtet 2 1 
Hannover. 


Ferd. Greve, 


Langeſtraße 5. 


Tapezier⸗Geſchäft 
und Polſter⸗ Waaren⸗Fabrif 


Haack 8 Gersdorff. 


5 e Schuhſtraße Nr. 24. 


mit den verfüglichen labern 
von 12½ Br bis 1 % 10 Ir 
Lorgnetten, Naſenklemmer, Fern⸗ 
rohre in allen Dimenſionen, Ther⸗ 
mometer 7½ gr Barometer 2 9% Sämmtliche In⸗ 
1 für Brennerei⸗Betrieb; Glasröhren, gut gekehlt 


n jeder Länge und Stärke. 


Ernst Steger, 
Optiker und Mechaniker aus Berlin, 
Frauenſtraße 181 Is parterre. 


Jogoliner Kalk! 


aus den berühmten Vally⸗Hedwigs⸗Oefen und in Wagen⸗ 
ladungen ab Jogolin. 
Alleiniger Vertrieb für Pommern, Oſt⸗ u. Weſtpreußen, 


Poſen und Brandenburg durch 
die Asphalt⸗ & Dachdeck⸗ 


materialien⸗Fabrik von 
L. Haurwitz & Co, 


Comtoir: Frauenſtraße 11— 12. 


empfiehlt in bekannter Güte 
Die Fabrik von 


IL. Haurwitz & (o., 


Comtoir: Frauenſtraße 11—12. 


Nur Er ir Herren! 


Gegen Franko-Einſendung von 2 7% verſendet Carl 
Gläser in Leipzig 5 Werke in 7 Bänden höchſt pi: 
kante Unterhaltungzlektüre mit Bildern verſiegelt. 


— . —— — — 


Den geehrten Hausbeſitzern Stettins und Umgegend 
die ergebene Anzeige, daß ich wie bisher meine Dach⸗ 
deckerei fortſetze. Fuhrſtraße 13, Riehlewsky. 


Möbel⸗, Spiegel⸗ und Polſter⸗ 
waaren⸗Lager 


eigner Fabrik halte ich beſtens zu ſehr billigen Preiſen 
empfohlen. Bettſtellen mit Sprungfeder Matratze und 


Keiltiſſen zu 9 % Eine engliſche 
Bettſtelle ſehr billig. Comtoirpulte ſowie zurückgeſetzte 
dunkle Möbel zu jedem nur annehmbaren Preis. 


Aug. 1 


— Domſtraße 18. 


rösstes . e von von 
Küchen-Geräthschaften, sowie 


Haus- u 
Wirthschafts- Artikeln für 
Stadt- und Landhäuslichkeiten. 
Aussteuer-Magazin. 
Musterküche und Speisekammer. 
Permanente Ausstellung 
ganzer Wirthochafts-Einrichungen. 


Gedruckte Cataloge gratis, gratis, auswürts franco. 
Solide 3 billigste, feste Preise. 
Te 1. —————— Hoflieferant. 


In der C. Winter'ſchen Verlagshandlung F 
in Leipzig und tanz iſt ſoeben erſchienen: 0 
Baron Carl Claus von der Decken’s N 
Reifen in Oſt⸗Afrika in ven Jahren 

1859 bis 1865. Herausgegeben im 
Auftrage der Mutter des Reiſenden, 
Fürſtin Adelheid von Pleß, von 
Otto Kerſten, früherem Mitgliede 
der von der Decken'ſchen Expedition. 
Erzählender Theil. Mit zahlreichen 
Abbildungen, gezeichnet von C. Heyn, 
E. Heyn, G. Sundblad u. Anderen, 
und Karten von B. Haſſenſtein. 
Erſter Band. gr. 8. carton. Preis 

5 Thlr. 15 Ser; 

Ein wirklich gutes Reiſewerk iſt eine Seltenheit, if 
eine ſchwierige, nicht oft gelöſte Aufgabe. Iſt es 
anziehend, lesbar und unterhaltend, ſo hat es in der 
Regel wenig oder keinen geographiſchen Werth; iſt & 
es dagegen gediegen und inhaltreich, fo dt es ge⸗ 
wöhnlich ſeiner Form nach langweilig und abſtoßend. 
Das vorſtehende Werk aber vereinigt in 
ſeltener Weiſe beide gute Ei enſchaften 
und iſt deshalb ſowohl Deen en zu 
empfehlen, welche ein unter haltendes 
Reifewerk ſuchen, als Denen, welche ein 
Buch wiſſenſchaftlichen Inhalts erwarten 

Das vollſtändige Werk wird aus zwei Theilen 
beſtehen, aus einem erzählenden und einem 
wiſſenſchaftlichen, von welchen jeder wieder in 
zwei Bände zerfällt. 

Käufer des erzählenden Theiles ſind 
nicht zur Annahme des wiſſenſchaftlicheln 
verpflichtet. 


Alle Sorten = 
Särge 

kung Nr find ſtets vorräthig bei C. Lass, Breite ⸗ 

raße 


Soolbad Rönigsdorfi-Jastrzemb 


berſchleſien. 
Beginn der Saiſon am 15. Mai d. 


Beſtellungen auf Wohnungen, ſowie auf Brunnen friſcher Füllung und auf Fonzentrirte Soole 
nimmt entgegen die Bade⸗Inſpektion. 


Zeugnisse und Anerkennungsschreiben 
über die 


Vorzüglichkeit der Politur-Compoſition. 

(Für Tischler und Drechsler zum Fertigpoliren neuer Möbel ſtatt Spiritus. Große Erſparniß 
an Zeit und Geld. — Für Privatpersonen zum Renoviren und Poliren alter und abgeſtandener 
oder ſolcher Möbel, wo das Oel hervortritt.) 

1. Zeuguiß. Von H. Müller, Wien, VI. Bez. Hirſchengaſſe wurde mir eine Flaſche Politur⸗Com⸗ 
poſition zur chem. Analyſe, reſp. Begulachtung übergeben. Durch qualitative und quantitative Analyſe obge- 
nannter Compoſition fand ich in derſelben Subſtanzen, welche nicht nur den Hochglanz auf der Politur be⸗ 
werkſtelligen, ſondern auch dauernd denſelben konſerviren, indem das überſchüſſige Oel von der Schellak⸗Schichte 
vollkommen entfernt wird, und dadurch das läſtige Hervortreten des Oeles hintan gehalten wird. 

Wien, am 23. Jänner 1866. 
Jos. Kührer, techn. Chemiker, 
Wien, Wieden, Reſſelgaſſe 3.“ 


Breslau, 5. März 1867. 

2. Zeugniß. Sehr geehrter Herr! Vor einigen Tagen wurde mir eine robe Ihrer Politur⸗Com - 
poſition übergeben mit dem Erſu ten, ſelbe einer genauen Analyſe ihrer Beſtandtheile zu unterziehen. Ich 
habe dieſe Probe einer genauen ſowohl qualitativen als quantitativen Analyſe unterworfen und deren zweck, 
mäßige Zuſammenſetzung für völlig gut befunden ꝛc. ꝛc. 

Ihr . 
Dr. Werner, 
Direktor des polytechniſchen Institutes in Breslau. 


Poſtſtempel 28. Dez. 1868. 


Wertheſter Herr Müller. 
Da ich mit der Politur⸗Compoſttion fertig bin und damit zufrieden war, ſo erſuche mir wieder 12 
Flacon umgehend zu ſenden, denn fie iſt bereits unentbehrlich in meinem Geſchäft. 
Jos. Czernizek, 
Schreinermeiſter in Karlsdorf, Poſt Bukowitz, Mähren. 


Haupt-Depöt bei Friedrich Müller, Wien, VI. Bez., Hirschengasse 8, 


wohin die ſchriftlichen Aufträge erbeten, und gegen Einſendung des Betrages (da nach dem Auslande Poſt⸗ 
e nicht möglich iſt), umgehend effektuirt werden. 
Preis: 1 Flacon (mit Belehrung) 15 Ar — 1 Dutz. Flacons 4½ IZ 


Weniger wie 2 Flacons konnen nicht verſendet werden. 


BKB: ã ãðͤùWwu6ãã DVF d . TERN 


C. Ewald, 


ler oße Wollweberſtraße Nr. 41 zunächſt der Neuſtadt 


empfiehlt ſein 


Cabinet 


zum Haarſchneiden und Friſtren; 
leichzeitig 72 ich mich zur Anfertigung aller Art 
me für Herren und Damen, und halte Lager 
von Perrücken, Flechten, Damenſcheitel, Locken, Chignons, 

Toupets ꝛc. ꝛc. zu den billigſten Preiſen. 


Beſtes ſüßes 
Pflaumenmuß 


a 2½ und 2 Hr pr. Pfd. 


EEE — nes LA 


Rudolf Mosse, 


offizieller Agent sämmtlicher Zeitungen 

St. Gallen — Berlin — München 

befasst sich lediglich mit der prompten Be- 
förderung von 


Annoncen 
jeder Art ohne Preiserhöhung, ohne Porto oder 
sonstige Spesen 
zu Original-Preisen. 
Bei grossen Aufträgen Rabatt. 
Jeder gewünsehte Auskunft sowie Zeitungs 
Cataloge nebst Preis-Tarif pro 1869 gratis 
und franko. 


offerirt 


— 
Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche . 

Ein j. Mann, w. mehrere Jahre i. d. Colonialwaaren⸗ 
Branche ſervirt hat, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 


Engament. Der deutſchen Correspondenz iſt 
ſtändig mächtig. Näh. unter Chiſſr. N. J. 5 


Kegelbahn. 


Die frühere e Kegelbahn, ‚Ober? 
wiek Nr. 39, babe ich neu reſtaurirt und empfehle 
dieſelbe zur geneigten Benutzung. 

Carl Streich. 


le: voll⸗ 
d. B. 


— ——ß—ß—x—ß—ß—ß—ß—— icttnc Studt- Thcuicl 


faft neue mahagoni] 


CN = DuD 
Ziehung am 14. April. 


5 
n 


\ Hauptgewinn Thaler 100,000. i 
BURG 


Das Spielen der Frankfurter Looſe ift bekanntlich im 


Königreich Preußen erlaubt. 

Die neueſte von 2 Re genehmigte 80 welche 22,400 Gewinne 

von ev. Thaler 100,000 — 60,000 — 40,000 — 20,000 — 12,000 — 10,000 — 8000 - ꝛc. ꝛc. 
enthält, beginnt ſchon am 14. April, wozu unterjehnetse mit ee Verkauf beauftragtes ei 
feine allbekannte Glückskollekte mit Ganzen Originallooſen a 2 Thaler, Halden a 1 Thaler, 
Viertel a 15 Sgr. gegen Einſendung, Poſteinzahlung oder Nachnahme, beſtens empfohlen hält. Amt⸗ 
liche Gewinnliſten ſ. Z. pünktlichſt. Jede Auskunft unentgeltlich. Gewiſſenhafte Bedienung und prompte 
Auszahlung der Gewinne. 


Gustav Schwarzschild in Hamburg. 


„Fcbrlich 7 Gemwinngiehungen. 4 Gewi mf e 
Erſte Ziehung am 1. N 


— — 


80,000 0.000 Thaler nn E Ankauf dieſer Looſe K 


als erſter Haup tprei 8 geſetzlich überall geſtattet 


36,000; 30,000; 2 
von EL ale wele Regierung aufgenommene Prämien⸗Anlehen. Die Originallooſe dieſes An⸗ 
leheus, deren An- und Verkauf geſetzlich überall erlaubt iſt, eignen ſich ſowohl für kleinere 
Erſparniſſe, als auch für vortheilhafte und ſichere apital⸗ Anlagen denn ſolche behalten ja immer ihren 
Werth, können ſtets wieder verkauft werden und ſpielen fo lange bei allen Ziehungen mit, 
bis jedes derſelben einen der oben bezeichneten größeren oder kleineren Gewinne er⸗ 
langt hat. Bei dem Ankauf dieſer Obligationslooſe gewähre ich noch den Vortheil, daß man nicht 
gleich den ganzen Kauſpreis zu erlegen hat, ſondern in monatlichen Abſchlagssahlungen geleiſtet werden 
kann, welche ſo niedrig geſtellt habe, daß die erſte Ratenzahlung nicht ehr als 
2 Thaler pr. Original⸗Anlehensloos 
beträgt, wodurch man aber zugleich das Anrecht auf 1 55 in erſter Ziehung entfallenden Gewinn erwirbt. 
— Erſte Ziehung ſchon am 1. Mai. — Geneigte Aufträge gegen Einſendung oder Nachnahme 
des Betrages werden gewiſſenhaft und pünktlich ausgeführt durch 
Rudolph Strauss, Bankgeſchäft in Frankfurt am Main. 
Verlooſungspläue und jede weitere Auskunft gratis. Das Reſultat der Ziehungen wird in den 


er Zeiiungen ſeiner Zeit veröffentlicht. 
Ich bitte, dieſe Aulehenslooſe nicht mit den verbotenen Promeſſen und ausländiſchen Klaſſenlo'terie⸗ 


. — . —— zu verwechſeln 


J. P. Lindner & Sohn, 
Pianoforte⸗Fabrik in Stralſund. 
6 Gegründet: 182512 


. Inhalte eines Erfindungs ⸗Patentes und dreier Preiſe, 228 
empfehlen ihre ine in jeder urn unter Garantie, 


ser Speeinlität für Metall- Pianino’. um 


Die Möbel-, Spiegel- und Polſterwaaren⸗Handlung 


Moritz Jessel, 


Stettin, kleine Domſtraße 21, im früheren Seminar-Gebäude, 


empftehlt ein reichhaltig aſſortirtes Lager 


{ N io b el; in Nußbaum«, rn „Eichen-, Birken ⸗ und Fichtenholz, 
5 55 Trume au 11. Spiegel in Bronce, jeder Holzart, 


Sophas 


teſten Bezügen, 


zu außerordentlich billigen Preiſen. 


ſowie . Spe ind N Thlr. 73,000; 40, 000; 55,000; 50, 000; 40, 000; 
7,000; 20, 000 2c. ꝛc. bis abwärts 21 Tblr. enthält das Nenefte B 


von den neueſten, geſchrnackvollſten Modellen und dauerhafter Arbeit 


mit den feinſten Cryſtallgläſern, 
von gediegenſter Arbeit und beſter Polſterung mit den elegant 


unter Garantie bei Verſicherung reellſter Bedienung Beten vum Gene 4 Ur 4 bin Wesm 
Nachm. 


alle den 8. April 1869. 


Wallenſteins Tod. 
Trauerſpiel in 5 Akten von Schiller. 


Abgang und Ankunft 
Ciſcnbahuen und Poſten 


Stettin. 
Babnzüge. 


nach Berlin: I. dr "so. b. Me 
Wage. Tf. J l. 51. W. Nadm- 
ww. Pu. 0 M. Abende 
nach Stargard: I. 6 U. 5 M. Sem. II. 9 U. 55 N. 
Vorm. (Anſchluß nach Kreuz, Poſen nu Bresla“ 
III. 11 Uhr 85 Min. Vorm nage ee 
IV. 5 U 17 M. Nach. V. 7 U. 21 M. Aben 
(Anſchluß nach Kreuz) VI. 11 u. 3 M. Abe 
Ju Altbamm Bahubef ließen fie felgen oe Berfonen- 
Poſten au: au Zug II. nach Pyri 5 Naugart 
an Zug IV. nach Gollnew, au Zug 1. nach Pyritz 
Bahn, Swinemünde, Cammin und Treptow a. R. 
nach . = re I. 6 Uu. 5 M. erm. 
11 * Vormittags (Courle g 
III. 5 1 17 Min. R achm. 
nach i Stralſund und Wolgaſt: 
45 Min. Borm. (Auſchluß nac, Brenzlan). 
El. Ti U. 55 M. Abends. 
nad Yaferwalf u. Strasburg: I, ah 45 M. Mog. 
Ku. u 30 D. Rad. * 57 M. Nacht. 
uß an ben Courierzug na agenow 2 Ham- 
Sec Auſchluß nach Prenzlau). IV. 7 Ul. 55 M. Ab. 


Ankunft: 
tg I. 9 U. 5 M. Morg. II. 11 U. 26 
Vorm. 9 8 III. 4 u. 52 M. Nam 
IV. 10 Abends. 
Stargard: I. 6 u. 18 M. Morg II. 8 U. 25 M. 
no. 1 aus Kreuz). III. II u. 24 M. Vorm. 
M. Nachm. (Courierzug). W. 6 U. 17 N. 
Bein, ar u aus on. Boten u Freud) 
3 und — 1. 11 U. 34 M. Bom'- 
m he 45 M. Nachm. (Eilzug). III. 10 U. 40 M 


Sizalfun, Wolgaſt und Paſewalk: 
I. nn II. 4 U. 37 Nin. Nachm 


Eil 
Se u. Paſewalk: I. 8 u. 45 P. Mors. 

M. Vorm. (Courierzug von Hamburf 
und Fran III. 1 Ur 8 Min. Nachmittage 
IV. . 22 M. Abends. 

Po ſt > u. 
Ab gan 

ee vo nach Pommerensdorf 4 U. 5 Min. früy. 
Kariolpo 2 ir 15 M. fr. u. 10 U. 45 M. Bm. 
Kariolpoſt nach Grabow und Züllchow 4 Uhr früh. 
ee zo 53 5 U. 30 M. früh, 12 U. Mitt 


a — * und Züllchow 11 U. 25 M. Bm. 
und 8, U. 30 Min. Nachm. 

Bg 1 — — 110. 25 M Bm. u. 5 U 

|stenpoft ‚md 22 Grünbof 12 Uu. 30 M. Nechm., 5 Uhr 56 

Perſonenpoſt — da ee ng 

Raciolpof aa Grünbof 5 Uhr 10Min; fr. aub 11 7 


Kariafpof von Pommerensdorf 5 Uhr 20 Min. früh. 
Kariolpoſt von ow u. Grabow 5 Uhr 35 Min. 
Botenpoſt von orney 5 U. 25 M. fr., 11 U. 25 

Borm. und 5 Uhr 45 Min. Abends. 
We ne 99 855 n. Grabow 11 U. 20 M. Bort. 
30 Min. Abends. 
. — — 11 ub 30 Min. Borm 
und 5 U. Min. 


U. 16 M 
oncierzu) 


von 


vou 


von 


ao 


= 


